
olfgang Marhold tungsrepräsentant sowochl der Kerngemein-
de als uch der volkskirchlichen Offentlich-Der Pfarrer keit, die mi1t iırche NUur gelegentlich 1ın Be-als Erwartungsrepräsentant der Kırche rührung kommt Diese Erkenntnis ist N1ıC

Ergebnisse un Folgerungen Neu Viıelmehr hat S1e 1ne Tradition, die
VOTN KEKD-Untersuchungen alt iıst WI1e€e das evangelische Pfarramt selbst

Was der Leitartikel vDO einem katholischen
Das Priıestertum aller Gläubigen, 1iıne der
wesentlichen ekklesiologischen Erkenntnis-Pfarrer berichtet, das wırd hier für den 'DUAanı- der Reformation, konnte sıich 1M empi1r1-gelischen Pfarrer bzw. dıe Pfarrerin) bestä- schen ag der Kirche N1ıC durchsetzentıgt. das hohe Maß Bekanntheit, LU- ganz 1m Gegenteil. DIie Pastorenkirche miıtstımmung un rwartung, das „der Pfarrer“ al ihren theologischen Widersprüchen istsowochl hber der Kerngemeinde als auch aın der Realität Der Pfarrer, der anders als Sse1ınvolkskırchlichen Öffentlichkeit erfährt. Das

Erstaunlı:che dabe? LST, daß zwıischen den Er-
katholischer Amtsbruder Ja keine WesenNnsS-

mäßige, sondern E: ıne funktionale Son-gebnissen einer 1972 durchgeführten repTra-
sentatıven Mitglıiederbefragung der CVUUANGE- derstellung ın der Gemeinde hat, muß m1t

lischen Kırche ın Deutschland un ıhrer Amt un Person herhalten für alles, Was miıt
irche und Christentum 1ın Verbindung g_Wıederholung von 1984 „keine Verschiebung

ım Meıinungsbild“ festzustellen ıst. IN  z
bracht wird „Der Pfarrer als ‚Bürge des VO  S
der Kirche vertretenen Wert- un Religions-ın der katholischen ırche über den Fırmun-

errıc. ”2ele DOosItıve Außerungen ernal- SysStems, als Üürge für das, Was 1ın den Krısen
des Glaubens un den Krısen des Lebensten würde wWwıe sSıe hıer uüber den Konfıirman- WITFT.  1C helfen kann. Der Pfarrer erscheintdenunterricht Derıchtet werden? red
als 1ıne zentrale Bezugsperson für das, W ds>s

Der Pfarrer 2ıNnNe zentrale Bezugsperson
die Kirche 1ın der heutigen Gesellschaft prä-
sentiert; VOTL diesem Hintergrund ächert
sich die pastorale Berufsrolle dann 1ın 1NneIch hatte meılınen ersten Geburtstagsbesuch

als Vikar nde gebracht. Wır hatten über Vielfalt VOTL allem kommunikativer Funktio-
N  . auf Der Pfarrer als Darsteller unott und die Welt geredet, und die Jubiların

hatte meıine Zuhörbereitschaft über die Ma- Funktionär der religiösen Institution un:
Ben ın Anspruch S  MM Ich glaubte, Organisation, als Vermittler VO  5 Werten und
me1lner ın allem gerecht geworden arant für sinnvolle adiıtion, ber uch als
se1n, als ich miıt den Worten verabschiedet akzeptierte Kontaktfigur, Gesprächspartner,
wurde: „Nett, dal S1e da A, Herr 1kar, Begleiter un! Berater SOWI1e Zeremonilen-
ber ist Herr Pfarrer Nn1ıC gekom- melster. Dabei splelt 1Ne besondere Rolle
men?“* Eın Presbyter (Kirchenvorsteher), die rwartung, daß uch 1nNne religiöse
der sich durch sSe1ın unermüdliches Kngage- Akzentuierung un Gestaltung, Orientie-
ment große Merıten 1m Besuchsdienst der rung und Begleitung des Lebenszyklus, 1n
Neuzugezogenen und der 1ın sozlalen Brenn- dem der einzelne mi1t selnen Bezugsgruppen
punkten Lebenden unNnserer Gemeinde CI- verbunden 1st, gewährleistet. An den Wende-
worben hatte, legte eines Tages se1ln Amt Iru- punkten des Lebens: eburt, Inıtıatlon,
tirlıert nleder, we1l seline Arbeit und die 1M Hochzeit, Jubiläen un! 'Tod wird VO far-
Namen der irche verteilte materielle und Ler räsenz UrcC Amtshandlung un seel-
seelsorgerliche Hilfe Warn1ın Anspruch sorgerliche Begleitung erwartet “* SO 1ıne
g  mmen , nNn1ıe ber wirklich VO  - den Be- ZusammenfTfassung der Ergebnisse der erstien
trofIfenen gewürdigt wurden. eis wurde
ihm der Eindruck vermittelt, N1C der g_. tur und den Sprachgebrauch, der 1ın den ugrunde-
wünschte Partner SE1N: „WOo bleibt eigent- liegenden Untersuchungen erTsC Es 1st eın E1 —

freuliches Zeichen, daß 1m evangelıschen Bereich
lich der Herr Pfarrer?“ dAie Vorurteile Pfarrerinnen immer mehr Wwel-
Diese beiden kurzen Szenen zeıgen Ww1e 1n Ee1- chen. Dıie Praxıs zelgt, daß keinerlei Gründe

g1bt, d1le Erwartungen, die bısher 1Ur dem Pfiarrer
Ne‘ Brennpunkt: Der Pfarrer‘ ist der Erwar- zugeschriıeben wurden, N1C. uch auftf cie Pfarre-

Mn übertragen.Wenn 1C ın diesem Beıitrag etis ın der MmMAann- Janowsk?, ürge, Bote und Begleiter, 1n
lichen Form VO. Pfarrer spreche, annn geschieht Grezffenhagen (Hg.), Das evangelische Pfarrhaus,das 1n Anlehnung die vorhandene Pfarrerlitera- Stuttgart 413—434, 1er 414
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repräsentativen Mitgliederbefragung der un! karıtatıven Funktionen VO  ; Kirche. Be-
Evangelischen Kirche ın Deutschland AUS Tachtie INa  - diesen onsens Au der Per-
dem Jahre hinsichtlich der Person des spektive der rche, erscheıint sehr
Pfarrers. ‚schwebend' und unbestimmt.“>

Was 1U  _ das ıld VO. Pfarrer betrifft,ehn Te später wurde erneut ıne reprä-
sentatıve Mitgliedschaftsuntersuchung sollen hler zunächst einige empirische Be-
durchgeführt“®. Während sich die erstie Beifra- funde der repräsentatıven Befragungen, al
gung hauptsächlich dem 1Ns Krisenhafte g_ erdings hne sozialstatistische Differenzle-
steigerten Phänomen der Kiıirchenaustriıtte rungen, mitgeteilt werden, bevor ihre
un! der verschäriften Diskussion Legit1- Deutung 1 Sınne des Titels dieses eıtrags
mM11L2a der Kirchensteuern 1n den Endsechzi- wird
gern verdankte, ist diıe zweıte her qls Über-

Ergebnisse der Befragungprüfung der Ergebnisse VO.  5 19792 SOWI1E als
Trendanalyse über das Mitgliedschaftsver- Das mage des Pfarrers Läßt sich vielleicht
halten der Evangelischen sehen. Wıe neh- besten operationalisieren, indem INa  - die
INe  an S1Ee ihre Kirchenmitgliedschaft wahr? Einstellung Z Hausbesuch UTrC den
Was erwarten S1e überhaupt VO  - der Kıirche? Pfarrer erfragt”:
Wıe beurteilen S1Ee die Amtshandlungen? Wie 35 % Ich würde begrüßen, WEeNl der far-
ist ihr persönliches Verhältnis Z  a Kirche; er M1r käme
und Wiıe sehen S1Ee den Pfarrer? Man geht 31% Ich brauche den Pfarrer nicht, ber
Iso nicht VO.  ) der Selbstdefinition der Kir- wäre mal interessan(i, eın Gespräch mi1t
che 1 S1nn eıner theologischen Wesensbe- ihm führen.
stımmung aus Vielmehr rag INaLl, Ww1e die 30% Eigentlich waäare M1r eın Besuch des
iırche durch ihre Mitglieder definiert wird Pfarrers ganz egal, ber wegschicken
Aus diesem Grund kann nicht überprüft würde ich ihn nicht
werden, ob un! Ww1e€e die Mitglieder den 4.% Der Pfarrer hat bel mM1r Hause nichts
kirchlichen krwartungen entsprechen, SOM- suchen.
dern wird erforscht, w1ıe S1e selbst ihre 1972 HUr  66 Prozent der Befrag-
Mitgliederrolle verstehen und welche Hin ten, die den Hausbesuch begrüßen der 1N-
wartungen der Kirche gegenüber ihre Mıt- teressant finden würden. 7 wel Drittel der
gliedschaft begründen. Kirchenmitglieder interessieren sich TÜr den
Zum Gesamtergebnis resümıleren die Auto- Hausbesuch, TÜr eın wirkliches (z@e-
T1en „Der Vergleich mıt dem Befund VO 1972
erg1ibt gut w1e keine Verschiebung 1 Me1- spräch, eın Drittel 1st indıfferent, und NUr

vıer Prozen(t, ıne wirklich verschwindende
nungsbild. Vor ehn Jahren Zen sich die Minderheit, würden den Pfarrer VO.  S der
gleiche RangTolge. der Spiıtze die unbe- Schwelle welsen. Welcher andere Berufisträ-
tiımmte Aussage ‚weil ich (CChrist bin’, ın g_ ger 1n uNnseIer Gesellschaft hat 1n einem Sol-
rıngem Abstand dann das OL1LV der Amts- hen Maße Zutritt ın den Privatraum? Kel-
handlungen un! der familliäre Hintergrund, ner!
1M Mittelfeld diakonische un! ‚religiöse‘ Be-

IDIie meılsten der Befragten haben bereıts e1IN-
gründungszusammenhänge, ganz nde mal m1% einem Pfarrer gesprochen. Wiıe 1sS%
schließlich ‚Gemeinschaft‘ un! ‚Mitarbeit‘. ihr Eindruck VO.  b diesem Kontakt?
Offensichtlich spiegelt sich 1ın dieser ST11-

SO en einen sehr guten Eindruck.
fung die Grundstruktur der Volkskirche W1-

52 % en einen guten Eindruck,der. Kis ex1istiert eın relatıv welter Grund-
konsens über Kirche und Christentum Seine 9% en einen wenıger uten Eindruck,

30% haben einen schlechten Eindruck, und
Hauptelemente sind die ustimmung A0  —

T!  EWw1e€e uch immer verstandenen christlichen D machten hlerzu keine Angaben‘.Lehre’‘, die Inanspruchnahme der Amts-
Auch 1972 hatten Prozent er Befragtenandlungen und die Bejahung der sozlalen
einen guten der sehr guten und 1U 13 Pro-

1ld. (Hg.), Wıe stabil 1st die Kirche?, eln-
hausen Berlin 1977 Ebd 1958

Hanselmann (He‘), Was wird AaUSs der Ebd 107
Kirche?, Gütersloh 19834 Ebd
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ent einen schlechten Eiındruck Also uch 50°% Im habe 1C. gelernt, Was el.
Christ Se1N.hler keine wesentliche Veränderung: Es ze1g

sich 1ne hohe Wertschätzung des Pfarrers, 46° % Im habe ich gelernt, Was heute noch
die übrigens 1n den Beru{fsprestigeskalen wichtig TÜr mich ist.
ebenfalls ihren Niederschlag findet. 46% Im abe ich begriffen, Was die KI1ir-
Was 1U den Bekanntheitsgrad des (Gemelin- che Wichtiges und Gutes tut
depfarrers anlangt, hängt erwartungs- 44 % Der War eın wichtiger Abschnitt 1ın
gemäß VO  5 der Ortsgröße ab ]Je größer der meilner Entwicklung.

29% Im sollte ich etiwas glauben, Was ichO  y desto geringer die Bekanntheit. Den-
noch gilt Der Gemeindepfarrer genießt ıne gar nicht verstehen konnte
große Bekanntheit®?: A Der hatte für mich eigentlich keine
61% haben schon mıiıt ihm gesprochen, Bedeutung.
14°% kennen 1n VO Sehen, 19% Der War vertane e1t
5% dem Namen nach und Der Kommentar der Autoren „Man wird

20°% 1st unbekannt. iıch klarmachen mUussen, daß der Konfdir-
19792 haben AT Prozent mi1t iıhrem (e- mandenunterricht sel1ne kirchlichen Lern-

meindepfarrer gesprochen. Er 1st die zentra- ziele Einführung 1n christliche TE un
le Kontaktperson Z  ar Kirche. Das erhellt Lebensformen, Einsicht ın die Bedeutung

der Kirchenzugehörigkeit, Aufbau dauer-uch aus den Zahlen ZU.  — Bekanntheit VO.  ;
anderen GemeindemitarbeiterInnen. hafter Identifikationen mi1ıt der irche OT

fenbar 1Ur halb erreicht (betrachtet INa  b dieEs haben noch nıe davon gehört, daß 1ın
der Kirche als Mıiıtarbeiter gibt übrigen aten der Untersuchung diesen

Lernzielen, M.) Die SoOzlalen Faktoren,Dn Psychologen/Lebensberater(innen), wWwWwenn INa  - wıll die Beziıehungsebene ın35°% Mitarbeiter(innen) 1mM Kirchlichen
1enst 1n der Arbeitswelt, bezug auf den Pastor, die Mitkonfirmanden

drängt ın der Wahrnehmung und Erinnerung29% Pfarramtssekretärinnen, 1ın die Sachebene, Themen und Inhalte,D Sozialarbeiter(innen), lick .“ *11496 Katecheten/Religionslehrer(innen), Als kKrgänzung der empirischen Grundlage183% Ehrenamtliche Mitarbeiter(innen)
der Gemeinde,

sel]len hier noch wel Ergebnisse wiedergege-
ben, die AUS anderen Untersuchungen STaM=—-Diakone/Gemeindehelfer/Jugendwar- IMNenNn

te, Andreas eıge stellt 1ın selner Studie über
9% Erzieher(innen), Kindergärtner(innen), Beziehungen und Einstellungen Junger Kr-
9% Gemeindeschwestern/Diakonissen, wachsener ZU.  E iırche fest „83% halten den
MO Kirchenmusiker(innen)/Organisten/ Beruf des Pfarrers für ‚wichtig” (64,2 %) bzw.

Kantoren)?. ‚sehr WIC.  1g  > (83: 7 %) Als ‚überflüssig‘ be-
Die Erfahrungen mı1t dem absolvierten Kon- trachten 1'T v4ß, qals ‚relatıv unwichtig‘firmandenunterricht zeıgen ebenfalls ıne bezeichnen ihn 14% Auch bei den SOSeE-überaus posıtıve Einstellung Z 00 Pfarrer nannten ‚Konfessionslosen‘ Sind 60°% der
un! seinem Handeln und unterstreichen Meinung, der Pfarrer SEe1 ‚wichtig‘ DbZw. ‚sehr
wıederum se1lne zentrale tellung”: wichtig‘ C6 12

NO Den Pfarrer habe ich 1n positıver Erıin- Eınem repräsentatıven Querschnitt aller Ka-
CTUuNg. tholiken?® ın der BRD wurde die rage VOTI'-

61% Den fand 1C. ganz interessant.
11 Ebd. 179OLG In den bin ichN 12 e1ge, Erfahrungen mıi1t PC.  e annover

34 % Im mußten WITr viel auswendig 1982 56
lernen. 13 Schmi  chen, Zwischen TC und Gesell-

schait, Freiburg 1972, D Da die Kvan eli-93% Im haben WI1T manches 1n der Grup- schen e1n quası katholisches ewußtsein bezüglich
der des Pfarrers en ihn eben N1ıC als 01-unternommen, das ich mich gerne 7Len Priester unter den vielen 1M gemeinsamenerinnere. Priestertum er Gläubigen sehen, sondern iıhm
vielmehr die Sonder-, Vermittler- un! Stellvertre-

Ebd 198T terposıtion ansınnen, cheint M1r methodisch
Ebd. 1051 möglich, diese Ergebnisse uch auft die evangeli-10 Ebd schen Kirchenmitglieder übertragen.
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diesen Sachverhalt m1 dem Begrift „Unbe-gelegt: yW 4€ sollte der Priester persönlich
se1ln? Können S1e das nach dieser 1STe hler stimmtheit“ fassen versucht. „Als durch-
sagen?“” Die Rangordnung der genannten schnittlicher ‚Laie‘ hat INa  5 selnen Glauben
erte ze1gt „Viel Verständnis für den einzel- oder zumindest selne ‚Einstellung‘ und iıst
ME  - Menschen haben“ aller Nennun- über iırche und Christentum ın iwa Oorlen-
gen); „Aufgeschlossen, weltoifen“ ( 6): 1er Darüber hinaus vertraut INa  } dann
„Sich das en der Gemeinde küm- den ‚Experten‘. Kirche und Theologen haben
mern“ °)1 „Bereıt, m1 anderen Men- die Aufgabe, 1n Glaubensfragen arheıt

schaffen un! Eindeutigkeit herzustellen.schen zusammenzuarbeiten“ (63%); „DI1S-
kussionsifreudig“ (57%) rst sechster Man erwartet, daß S1Ee ‚die christliche Lehre
Stelle folgt eın otum, das auft die berufliche zeitgemäß und modern verdeutlichen)‘, Ww1e€e
Spezlalkompetenz eingeht: IM der eolog1- 1n elNer Vorgabe he1ißt Theologen un! Tar-
schen Wissenschaft aut dem laufenden hle1l- Ter werden e1gens dazu ausgebildet, dalß sS1e

elıgıon ihrem Beruft machen un! als Pre-ben  C6 (43%) IDannn Tolgen: „Sportlich, —
dern  .6 (43%); „Belesen, sollte viel wı1ıssen diger un! Lehrer das Rıisıko VO.  - Wahrheit
(41%); „Bescheiden, persönlich SC  1 un! der Irrtum übernehmen. Von ihnen LWal -

ten die ‚Laien‘ deshalb auch Entschiedenheitanspruchslos” (39%); „Innerliches en
m1t (Gott führen, eın e1isple. für Frömmig- und Bestimmtheit un fühlen sich ben da-
keit geben  66 (38%) und schließlich: SIcCh tUÜr durch VO  5 der Notwendigkeit eıner an ı-
sozlale un: politische agen einsetzen“ hen Festlegung entlastet. C6 14

(36%) I Iıe ersten fünt Plätze werden VO  - Da christlicher Glaube NUr Personen CI-

lebbar und identifizierbar 1st, da weiterhinkommunikativen Eigenschaften eingenom-
IHCH., die den Menschen, wenıger den Amts- der Pfarrer VO  = Beru{is gen eın Christ ist

Lrager meılinen. T'ST. auf KRang sechs Tolgt eın und se1ln hat, zieht das Defizitgefühl,
das Unbestimmtheit ebenfalls erzeugt,UunscC. der die professionelle betrifft

Kommunikation VOL Fachkompetenz. gleichsam 1n selner übersteigerten Gegenge-
STa entlastend un stellvertretend aut sich

Repräsentant der Kırche Deshalb nımmMt die Schlüsselrolle e1ın, die
für vielfältıge rwartungen der katholische Priester eCc nach EK

klesiologischem Selbstverständnis bean-Der Pfarrer 1S%T der EKrwartungsrepräsentant
der Kirche. Und das 1n den ugen sowohl sprucht, da tatsächlich wesensmäßig IM-
der Kerngemeinde, Iso derer, die 1mM Sinne mens1ıonen erschließen kann, die einem Ial

SONST verschlossen bleiben. Der Pfarrereiner hergebrachten binnenkirchlichen Be-
wußtseinsstruktur 1ıne hohe Partizıpatlions- muß für das (janze VO.  5 Kirche und Glauben
un! Identitkikationsdichte aufweisen, als einstehen, ausschließlich und vollständig,

und ob das wiıll der nicht die Qualitätuch der kirchensteuerzahlenden und ihre
Mitgliedschaftsrechte 1U sehr gelegentlich eliner ymboLl- un!: Übertragungsfigur auft
wahrnehmenden volkskirchlichen Offent- sich nehmen. Amt un! Person sSind elınes und
Llichkeit Das ist ohne Zweiftfel das ‚Wal nicht dürfen N1ıC getrennt werden. ährend für

überraschende, ber nunmehr empirisch be- den katholischen Priester zumindest 1n der
Vergangenheit galt, daß das Amt die Personegte Ergebnis der angeführten Untersu-

chungen Dazu noch ein1ıge deutende Hın- etiragen hat exemplarisch wurde dies Aa UuSs-

gefochten 1M Donatismusstreit muß derwelse und Überlegungen. Pfarrer m1T selner Person dıe christliche eEınmal abgesehen VO  ; der dogmatischen
Richtigkeit ekklesiologisch formulierter EiT- bensiorm verkörpern: DIie Person muß das

Amt tragen. Diese TrWAartun;: führt mıiıt da-wartungen christliches Verhalten, das VO.  ;

Entschiedenheit, Bewußtheit, Zeugnisschaft Z, daß [a  . 1n sozliologischer Terminologie
und Bekennermut ausgeht, muß Ma  ; VO.  m der Totalrolle sprechen kann°. In SEe1-

Ner Lebenspraxi1s soll all das repräsentle-sich der Erkenntnis stellen, daß „normale“‘,
bundesrepublikanisch verbreitete und e1IN- 14 Hanselmann, 492

15 Vgl Marhold, Der Piarrer 1ın der 1C dergeschliffene Volkskirchlichkeit her das Ge-
Kirchenmitglieder, 1n WPKG (jetzt Pastoraltheo-genteil darstellt Die Verfasser der zweıten ogie 168-181, uch aut die „Kosten“

Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung haben der Totalrolle eingegangen wIird.
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rFremh, Was das Christentum WEeTLVO hen deutlich nledergeschlagen hat Der
macht!® Er 1st nıe 1UL Prıvatperson, sobald pirische Befund ze1ıgt, daß das uch 1ın den
seın eru bekannt wird Er soll 1ın selinem Erwartungen der Kirchenmitglieder ankert
Leben erweısen, wofür die Botschafft teht!' Man wünscht sıch den kompetenten Kom-
SO entspricht der traditionell-protestantisch muni1ıkationspartner, der eiınerseılts erreich-
geringen Teilnahme Gottesdien: fast bar, verstehbar 1ST, der bDer andererseits
folgerichtig die Hochschätzung der Verkün- aufgrund selner Spezlalkompetenz die e
digung un: des Verkündigers. Das bekom- tenstrukturen menschlichen ase1l1ns ange-
INeN leidvoll die übrigen haupt- un ehren- sichts der Sinnfrage versprachlichen un
amtlichen Mitarbeiter der (;emelnden zZzu darstellen kann Hier verbinden sıch die dif-
spuüren, die 1m öffentlichen Bewußtsein ben fusen Erwartungen nach Verkündigung,nicht die iırche und das Christentum voll- der besser: Kepräsentation der christlichen
gültig repräsentieren können. Die Amts- Wahrheit m1t denen nach Seelsorge und hel-
handlungen, angesiedelt den nNnoten- und fender Begleitung 1n Krisen- und otfen-
Krisenpunkten des Lebenszyklus, erfireuen punkten des Lebens‘* Wird hlerbeli den Kr
siıch uch deshalb relativer Stabilität, we1ll ın wartungen einzelner Kirchenmitgliederihnen das ganz persönliche und prıvate TrIie- N1C entsprochen, da nicht Jeder Pfarrer
ben/Erleiden des Jeweiligen Kasus WarLrl über die geforderte personale und kommuni-
durch den Spezialisten und Fachmann, ber kative Oompetenz verfügt der ber 1Ne —_
ebenfalls sehr persönlich symbolisiert, dar- dere Vorstellung eiINeEeSs professionellen theo-
geste. un! entschlüsselt werden kann. Es logischen Beruifshandelns hat, ist. die Eint-
ist eın basales relig1öses Fundamentalbe- täuschung größer. (Jeder kennt AUus
dürifnis, a1s unverwechselbare Person begrif- selinem Bekanntenkreis gewiß 1nNe Reihe VO  5
tfen und anerkannt werden. DIie positıve Menschen, die EnttäuschungsgeschichtenBeurteilung der Gespräche m1T Pfarrern, mi1t der iırche erzählen können.) S1e wird
meılst Aaus Anlaß elıner Kasualie, wurzelt hler. ber her der Institution Kirche der ihren
(Vielleicht wIird uch verständlich, rıgiden VerTfahrensregeln als dem Verantwor-
Kvangelische oft enttäuscht Sind, WEeNnNn S1e tungsbereich des einzelnen Pfarrers angela-eıner katholischen Taufe, Irauung der stet. Anders kann INa  z die üÜüberaus positıveBeerdigung teilgenommen haben Es wird Beurteilung der Kontakte mi1t dem PiarrerIUMmmer wieder N} unpersönlichen spulen nicht deuten.
eliner unverständlichen Zieremonile durch Diesem Interpretationsrahmen fügen sichden Priester berichtet, der aut den konkreten uch die positiven otfen AA Hausbesuch.un: betroffenen Menschen gut w1e gar Za 1n den Privatbereich un! das 1n e1-N1IC. der NUur Rande eingegangen sel.) NeTr Zieıt, jeder einzelne immer eifersüch-Der ommunı1kationsaspekt splelt 1mM Pfarr- ıger auf die Wahrung selner Privatsphäreamı 1ıne grobe Rolle Für den Pfarrer steht un! ihre Abschottung gegenüber jeglichemun! fällt eın Selbstwertgefühl mıiıt dem (ze- institutionellen Zugriff achtet, 1ın elıner Zelt,lingen der Mißlingen VO.  S Kommunika- Datenschutz notwendigerweise als Kom-105n Er hat längst erkannt, daß eın Beruft
durch un! durch eın Kommunikationsberuf 19 'etier SC spricht VO  } der „kommunikativen

Proex1istenz“ des Pfarrers: Der Piarrer 1n der1St, Was sich uch 1ın den Lehr1  en der Schlüsselrolle, 1n Matthes (Hg.), Erneuerung derzweıten Ausbildungsphase der Landeskir- rche, elnhausen Berlın 1973 161-183, hier
166 Umgangssprachlich drückt das eın EITrOTIIe-

16 „Diese Totalerwartung den Pfarrer ist urch- er AJa ber eute spielt 1So der Pfarrer
angıg, S1e korreliert nıcht miıt der ähe der D
stanz A kirc.  ıchen Instiıtution Die distanzierte

der eologe fast keine mehr. Wenn INa  -

Volkskirchlichkeit unterscheide sich hier NIC
nıcht als ensch denen annehmbar 1st, au
nıchts Also das Amt Lragt nichts mehr Da

VO.  - der Kerngemeinde un! uch N1C VO  - kır- genN, WEenNll S1e merken, ensch, das ist ja eın Ker]l,
chenleitenden remien.“ Lämmermann, Der mit dem annn 190828  - reden, der hört einem Z  9Pfiarrer elementarer Repräsentant VO:  - ubjekti- der omm: N1ıC. gleich mıit kurzschlüssigen Ant-
vität?, 1n ZEE 35 (1991) 21—-33, hıer Zl worten, un! andererseits, der verstie doch eın
17 Vgl Drehsen, Die Ng|  ene Vorbil  chkeıit bißchen Was VOIl Gott, un! der ll nıcht VOI-
des Pfarrers, 17 Pth 78 1989) Sl dergründig die 1N. apseln, WO. S1e das INeI -
18 Vgl Krusche, Das Selbstverständnis des Pfar- ken, dann kommen S1E langsam AUS ihren Höhlen
vrers 1ın der DDR, 1ın Pth 79 (1986) 51—-58 Das dort Z 1n erke, Psychologische Analyse der Seel-
Festgestellte gilt uneingeschränkt uch für den Be- sorgetätigkeıt VO:  - evangelischen GemeindepfIar-
samtdeutschen‘' Pfarrer. TE Psychol. Dıplomarbeit, Üünster 1984,

183



plement wirksamer werdenden Gesellschafit jene Bereiche wach für die Re-
und STEeiSs verfügbaren Dokumentation des lıgıon ihren beireienden un Leben TÖTrT-
einzelnen angesehen wird un! Volkszäh- dernden Dimensionen schon gestan-

den hat Daß dies 1U  E die 111e elte der @-lungen dem Verdikt der Ausspähung verial-
len Wem dennoch en solcher Zutritt die g10N 1ST W1S5SeN alle die UTC ihre relig1öse
Privatsphäre zumindest potentiell gestattet Sozialisation der oft gerade far-
wird dem muß INa.  m; schon E1iINn gehöriges Maß Lrer verderblich mitgewirkt haben

Vertrauen entgegenbringen OSULILS bie- Gotteskomplex leiden Und daß für den Ee1N-
tet hierfür 111e Deutfung „Man kann Ce1- zeliInen Amtsträger Rolle Religions-
Ne:  ; Großteil der Aussagen die eolog1- system a1S Krwartungsrepräsentant der KIr-
schen Entwürtifen kirchlichen Dokumenten che m1 hohen persönlichen Osten verbun-
und empirischen Erhebungen1wlieder den 1ST darf nicht verschwiegen werden“?*
auftauchen der ese zusammenfassen

27 „Der Pfarrer StTE für die e ihrer Prä-Der Pifarrer soll den dealen Menschen den SC117 bel den Mitgliedern und ZWar wechselweilise
idealen Mann die ideale Frau repräsentlie- unter dem Aspekt der Person des Berufis ma

des andelns der Redens Das edeute‘ ein So1-en Auch Jense1ts der Grenze VO.  - Kern- und ‚hes Maß Komplexität VO.  - N1ıC. kongruentenKirchengemeinde aktiviert Leitvorstel- Rollenerwartungen Bezugs:  ppen OTMVer-
lungen die sich epigenetisch der frühe- ständnissen und Systemabhängigkeiten daß en

111IUSes Berufsfeld entistie. Es Seiz den Berufs-
ten Kindheit gebildet haben Es Sind Sehn- trager beträchtlichen nternen Tre S1ituationen
siichte nach der guten utter un! dem STar- VOT em permanenten Infragestellung

sS@e 11165 theologischen rages aus C£ Krusche Derken ater die erfüllen soll un!:Z großen Pfarrer der Schlüsselrolle 181 —
'Teil uch selber erfüllen will weiıl diese
VO.  5 ußen kommenden rwartungen S@e1-—

Person VO.  = sich AdUuSs teilt 920 Wenn das
WIT.  1C tut und kann 1st das dann nicht en
ucC echten Evangelıiums das durch SC1INM Leo Karrer
Berufshandeln verwirklicht wird?
Vertrauen den Pfarrer hängt uch m1T SC 1-— Dıakone un „Laıen ıIn der
ner Kepräsentanz für Religion umfassen- Pfiarrer-Rolle
den Siınne IMI Das Unverfügbare „Kooperatıve Seelsorge qals Lösung
dasjenige das N1ıC Oorhnandenen Al angesichts des zunehmenden
geht das nıcht technischer Machbarkeit
der neuzeitlicher Manipulation unterwor- Priestermangels?
fen werden kann das für die unvertretbare eıt WENLGEN Jahren anırd mehreren deut-
Ur des einzelnen steht und ich m1t dem schen Diozesen das Konzept der „kooperatı-

ottesbegrift der allse1ıts ange befindli- vDen Seelsorge dıiskutiert Im Bıstum 1Lım-
hen Parzellierung des Menschlichen wider- burg wurde Jahre 1991 das Modell der
Seiz wird der Religion mMI1T ihren Symbo- „Gememmdeleitung Kooperatıon“ Kraft
len aufbewahrt Der Pfarrer als ihr Sachwal- gesetzt In ELNLLGETL Bıstümern der Schweıiz
ter un! Darsteller wird gleichsam ZUMM DeCI= haben aıch solche Modelle schon den S&0er
sonalen Symbol der Religıon Sein 'u-
zeitlicher Beru{f“!

Jahren entwickelt UÜber dıe Erfahrungen dıe
keine Irennung VO.  5 Pr1- damıt gemacht wurden und über dıe Proble-

Val- und Arbeitsraum keine bZzw schwer dıe ıch daraus ergeben wırd folgen-durchzuführende Trennung VO.  ; Berufs un: den hberichtet* un werden grundsätzli-Frelizeıit ‚her unspezifizlertes 1Iso N1C
gel- der verfahrensorientiertes Berufshan-

che UÜberlegungen angeschlossen SO bedeut-
SA ıST daß Seelsorger und Seelsorgerin-deln hne die Möglichkeit quantifizler- 1LEe’  S uch für dıe Leıtung VDO'  S Gemeinden t1-

ten nNpu UOutput Kontrolle ält UuUNsSsSeIer fest umschrıebene ommpetenz erhalten
hleıbt nach Meinung des utors doch 2NE20 Josuttıs Der Iraum des Theologen üunchen

19838 215
21 diesem Aspekt Marhold, Die sozlale

Autors
1e azu cdie einschlägıgen Darstellungen des

Katholische TC Schwelz Derellung des Pfarrers, Greyfenhagen (Hg.),
Das evangelische arrhaus, Stuttgart schwiler1ıge Weg die Zukunft Frıbourg 1991 A
1992, 1 A194
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